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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Turin, 21. Jan. 


die Vorſchläge zur Uebergabe Gaeta's zurückgewieſen, fo wi 


die italieniſche Flotte die Stelle der franzöſiſchen vor Gaeta 
einnehmen. Admiral Perſauno hat Gaeta in Blokadezuſtand 
erklärt und eine Proklamation erlaſſen, worin er ſagt, daß 
er den Einwohnern, welche die Stadt verlaſſen wollten, einige 
Die fremden Schiffe haben den 
Hafen verlaſſen. Man glaubt, daß das Bombardement mor⸗ 
gen beginnen werde. i 
| Neapel, 19. Jan., Abends 11 uhr. 
Admiral hat heute mit dem Meft der Flotte die Gewäſſer von 


Stunden Friſt gewähre. 


Gaeta verlaſſen. 


Wien, 20. Jan. Fürſt Richard Metternich erhielt das 


Großkreuz des Leopoldordens. 
Turin, 19. Jan. 


und London zurückgekehrt. 0 3 v 
von Gaeta aus 150 Stücken verſchiedenen Kalibers eröffnet. 
daß jedes Stück mit 1000 Ladungen verſehen iſt. 

Einer Depeſche aus Neapel zufolge beſteht der neue neapolitaniſche Statt⸗ 
haltereirath aus Liborio Romano für Inneres und Agrikultur, Silvio € 
venta für Polizei, Mancini für Kultus, La Terza für Finanzen, Oberti öf⸗ 


Am 20. wird das Feuer auf der 


fentliche Arbeiten, Imbriani für Unterricht. 


Turin, 18. Jan. 


In Genug wurden Truppen nach Neapel ia 
Zwei Fregatten, „Albert” und „Ruggero“, haben geſtern den Hafen verlaſſen. 


Auf dringenden Befehl fuhren am 17. von Genua die neukonſtruirten 
Dampfkanonenboote „Paleſtro“ und „Curtatone“, ſowie die Dampffregatten 
„Carlo Alberto” und „Ruggero“ nach N 

| Bataillon des 30, und der Reit des 29. Regiments nach Neapel eingeſchifft. 


Gaeta ab. 


Die „Opinione“ meldet: Da deer 
rde 


Der franzöſiſche 


General Solaroli ift von feiner Reiſe nach Paris 
Aa Linie 
an rechnet, 


Spa⸗ 


Heute Früh wurde ein 


einer 


Verlaa von Eduard Trewendt. 


than, der keinen höheren Ruhm kannte, als Sein Leben dem Könige und dem 
eele jenes 


Vaterlande zu weihen, ſo bauen wir feſt auf den König, deſſen 

unvergeßliche Wort Seines in Gott ruhenden Vorgängers erfüllt. 
3 ch und Mein Haus, wir wollen dem Herrn dienen. — 
In 


Majeſtät! 


Wir gedenken des Ausſpruchs: daß von einem Bruche mit der Vergan⸗ 
genheit nun und nimmermehr die Rede ſein ſolle, daß das Wohl der Krone 
und des Landes auf geſunden, kräftigen, konſervativen Grundlagen beruhe, 
daß man ſich vor Allem vor der falſchen Staatsweisheit zu hüten habe, als 
müſſe die Regierung ſich fort und fort treiben laſſen, liberale Ideen zu ent⸗ 


wickeln, weil ſie ſich ſonſt von ſelbſt Bahn brächen. 


Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß in einem Rechtsſtaate die 
Rechtsſicherheit die erſte Bedingung, daß in ihm mit einem Volke, deſſen 
eiſtiges Leben unter dem Segen chriſtlicher Erkenntniß zu reicher Selbſt⸗ 
thätigkeit entwickelt und gereift iſt, der Rechtsſchutz der erſte und herrliche 
ottes Gnaden iſt, ſtehen wir im freudigen Ver⸗ 
trauen zu dem Könige, der, als er den Thron Seiner Väter beſtieg, Ihren 


Beruf des Königs von 
Wahlſpruch Seinem Volke dahin beſtätigte: 


daß Seine Hand das Wohl und das Recht Aller in allen Schichten 


der Bevölkerung hüten wolle. 
geiſtigen und materie 


von dem Muthe der Willkür und des Umſturzes, der, mit dem Rechte den 
Gehorſam, und mit dem Gehorſam die wahre Freiheit zerſtörend, die Völker 
erniedrigt. 


perſönliche Begegnung mit den Monarchen der Großſtaaten und mit den 
deutſchen Bundesfürſten ernſten Verwickelungen vorgebeugt habe. Aber ein⸗ 
gedenk der Wahrheit, daß die Kriegsbereitſchaft eine Bürgſchaft des Frie⸗ 
dens iſt, — erkennen wir mit freudigem Dank die thatkräftige Fürſorge, 
welche Ew. königl. Majeſtät, geſtützt auf eine langjährige Erfahrung, in 


ertrauen und Hoffnung richten wir unſere Blicke zu Ew. königl. 


In dieſem Wan wurzelt der edle Muth zur Anſpannung aller 
en Kräfte, zur Opferfreudigkeit mit Gut und Blut, 
welcher die Völker groß macht; durch dieſen Urſprung unterſcheidet er ſich 


Wir dürfen hoffen, daß mit Gottes Hilfe Ew. königlichen Majeſtät 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Ar, 20. Uußerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeltung, welche Sonntatz und Mentag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


| Montag, den 21. Sannar 1861. 


auch theilweis bereits zu Offizieren avancirt; ebenſo find, auch Söhne 
von Fabrikanten, Künſtlern und größeren Kaufleuten in die Offizier⸗ 
Carriere eingetreten. In die Kadettenhäuſer ſieht man jetzt desgleichen 
Söhne aus den verſchiedenſten Ständen aufgenommen. 
führen wir hier an, auf Grund einer zuverläſſigen Mittheilung, daß 
fi) im Kadetten⸗Corps jetzt auch der Sohn des Schauſpiel⸗ Direktors 
einer Privatbühne befindet. Wenn trotzdem hin und wieder es manchem 
jungen Manne nicht gelingt, bei dem Regimente, wo er es wünſcht, 
angenommen zu werden, ſo iſt ſicher in den meiſten Fällen, wo weder 
Beſcholtenheit noch völlige Mittelloſigkeit vorliegen, kein anderer Grund 
die Veranlaſſung der Abweiſung, als die bereits vorhandene Ueberfül⸗ 
lung von Avantageuren. Etatsmäßig darf jede Kompagnie nur einen 
Portepeefähnrich haben, trotzdem ſind jetzt ſchon bei manchen Infanterie⸗ 
Regimentern mehr als 12 Fähnriche. Bei dieſer Lage der Sache geben 
wir nun zu bedenken, ob es wohl aus irgend einem triftigen Grunde 
bei ſolchem Andrange wiſſenſchaftlich gebildeter junger Männer zu recht⸗ 


man eine gewiſſe Anzahl Stellen für die zwar ſehr achtungswerthen, 
aber für eine höhere Lebensſtellung weniger vorgebildeten Unteroffiziere 
vorbehielte, die ſich ſelbſt durchaus nicht darnach ſehnen, da für ſie faſt 
jede Civil⸗Anſtellung peeuniär lohnender als ein Lieutenants⸗Patent iſt. 
Die C. St. hatte dieſen Umſtand auch ſehr richtig kürzlich auseinander⸗ 
geſezt. Bei dem erwähnten Andrange nach Offtzierſtellen wird die 
Regierung wahrſcheinltch das Gegentheil jener Maßregel einſchlagen: 
fie wird die wiſſenſchaftlichen Anforderungen noch erhöhen. Es iſt ein 
entſchiedener Vortheil, den unſere Armee gegen die öſterreichiſche und 
franzöſiſche beſitzt, daß die Intelligenz der Bewohner unſeres Staates 


Beiſpielsweiſe 


fertigen wäre, demſelben dadurch einen Damm entgegen zu ſetzen, daß 


. 


Turin, 19. Jan. Nach einer Correſpondenz aus Neapel vom 15. d. M., 
welche der „Corriere mercantile“ von Genua publizirt, haben mehrere Tau⸗ 
ſende bourboniſcher Soldaten und Reaktionärs unter General Lovera vom 
römiſchen Gebiet aus einen Einfall in die neapolitaniſchen Provinzen aus: 
geführt und italieniſche Truppen, welche in der Minderzahl wa⸗ 
ren und ſich bei Tagliarezzo concentrirt hatten, angegriffen. 

Nach anderthalbſtündigem 3 mußten die ſardiniſchen 
Truppen ſich auf Avezzaro zurückziehen. General Sonnaz iſt ſofort 
nach Serra mit Verſtärkungen abgegangen. N 
Hamburg, 19. Jan. Nach einem Telegramm des „Hamb. Correſpon⸗ 
denten“ aus Kopenhagen fordert General Bageſen in „Dagbladet“ im 
Falle einer Exccution zur Gegenwehr auf, und ap zur Konzentrirung der 
Hauptſtärke an der Eider, ſowie zum Vorgehen bis zur ſchleswigſchen Grenze. 

ien, 19. Jan. Ein hier ee Telegramm meldet: Tu vin, 

18. Jan. Die heutige „Opinione“ enthält einen Leitartikel, in welchem fie 
ſich über preußiſche Demonſtrationen ausläßt, In dem Artikel heißt es: 
Italien ſei mit der gegenwärtigen Lage unzufrieden, je lange Venetien pon 
der Nation getrennt ſei, und werde kein Mittel verabfäumen, es von Oeſter⸗ 
reich loszureißen. Hierzu werde es jede Gelegenheit ergreifen und, wenn 
dieſe nicht vorhanden, ſolche hervorrufen, um das Ziel zu erreichen. Wie 
lönnte Italien beiſpielsweiſe eine Allianz mit Frankreich zur Eroberung der 
Rheinprovinz zurückweiſen, wenn der Preis dieſer Allianz die Befreinng 


weiler Vorſicht der Stärkung der preußiſchen Wehrkraft gewidmet haben. 
Allergnädigſter König und Herr! Die Zeit iſt voll großen und tief 
gehenden Gegenſätzen. In dem Dunkel der Zukunft vermag oftmals das 
menſchliche Auge ſchwer den Weg zu erkennen, auf dem ſie 19 friedlich be: 
gegnen und zur Einigung gelangen können. Aber Gott wird den Stern, 
der ſeit Jahrhunderten dem preußiſchen Volke in dunklen Stunden ſeiner 
Geſchichte vorangeleuchtet, nicht untergehen laſſen ; 
Wir hoffen zuverſichtlich, daß Sein gnädigſter Wille den Sinn der 
ürſten und Völker Europa's jo lenken werde, daß es Ew. königl. Maj. 
eisheit und Mäßigung gelingt, Allerhöchſtihre Regierung auf Bahnen 
des 1 zu führen. 2 f . 

er wenn der König der Könige es anders beſchließen ſollte, wenn erſt 
durch ſchweren Kampf der Boden für das auf Gottes Ordnung gegründete 
Recht wieder bereitet werden kann, in welchem allein der Baum des Friedens 
dauernd und kräftig gedeiht, ſo wird Preußen, — Eins an Haupt und 
Gliedern, — unverzagt demſelben entgegen gehen, in der feſten Zuverſicht, 
daß ſeinem tapfern Heere der Beiſtand nicht fehlen werde, der ſich noch nie 
an einem Volle dauernd unerwieſen gelaſſen hat, das mit Gott einge⸗ 
treten iſt, für ſeinen Herd für ſein Recht, für ſeine Ehre. 

Gott ſegne Ew königliche Majeſtät! 

Er ſegne das Vaterland! 


die generelle Examen⸗Anforderung erlaubt. In Frankreich und Oeſter⸗ 
reich fand ſich bisher nicht die genügende Anzahl wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeter Aspiranten, ſonſt würden auch dieſe Staaten wohl im Frieden 
nicht anders handeln. Im Kriege tritt erſt der Soldat als ſolcher 
in ſeinem wahren Werthe hervor, — und jedes preußiſche Regi⸗ 
ment wird daher auch nach der erſten Schlacht, die erheb⸗ 
liche Lücken im Offizier⸗Corps gebildet hat, die tapferſten 
und umſichtigſten Unteroffiziere von moraliſcher Haltung 
zur Beförderung zum Offizier vorſchlagen. So war es 
1813, 14 und 15 — und fo wird es auch im nädften 
Kriege ſein, den die Preußen durchzukämpfen haben. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Manteuffel, Gen.⸗Maj. à la suite 
Sr. Majeſtät des Königs, unter Belaſſung in ſeinem jetzigen Dienſtverhält⸗ 
‚niß, zum Gen.⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs, v. Alvensleben, Gen.⸗ 
Major und kommandirt bei Sr. 2 dem Könige, zum Gen.⸗Adjutanten 
Sr. Maj. des Königs ernannt. v. Boyen, Oberſt à la suite des 2. Bats. 
1. Garde⸗Landw.⸗Regts. und perſönlicher Adjutant Sr. Maj. des Königs, 
v. Schimmelmann, Oberst eu aggr, dem Generalſtabe der Armee und 


15 8 5 WN b n tieffter Ehrfurcht erſterben wir 5 kommandirt zur Dienſtleiſtung als perſönl. Adjutant bei Sr. Maj. dem Kö: 
e e e ee e Dit 5 Ew. töniglihen Majeftät M banken und e. 4 
Befat ade rlieren, denn e Deſterreich Fuß in Ita⸗ — eee eee f. e See 32 Marks auper Dar Hol — 
‚ wird letzteres gezwungen fein, ſich allen Feinden Oeſterreichs Ind N 233 kommandirt zur D g, als perſönl. Arjutant bei Sr. Me 


J. 


er hat, N 

a ey Allürten a Die preußiſche Regierun 
tatt den kriegsluſt 

Demonſtrationen ge 

und die Demonſtra 


Berlin, 19. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 


gen 


90 


tionen i 


mpofanier gemacht. 


Preuſen. 


allergnädigſt geruht: den Rechtsanwalt Bühl in Paderborn, der von 
der dortigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, 
als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Paderborn für die geſetzlſche 


ſech urge Amtsdauer zu beſtätigen. 
Herkendreß⸗Entwurf des Herrenhauſes.] Die Adreßcommiſſion des 
7 10 es hat ihre Berathungen beendet. Sämmtliche Miniſter, mit 


gebniß iſt fo 


Friedrich! 
berufes, nach einer 


me des 


Zeit 


(St.⸗Anz.) 


K Fürſten Hohenzollern, haben denſelben beigewohnt. Das Er⸗ 
Abende, einſtimmig angenommener Adreßentwurf! 
Z eden aer Großmächtigſter König! 
Nergnädigiter König und Herr! 
Ew. kgl. Mg daben den 20 N 
ilhelm IV. iſt nach treueſter Erfüllung Seines Herrſcher⸗ 


ron Ihrer Väter beſtiegen! 


der ſchwerſten Kämpfe, nach bittern Leiden, — ſtets 


unerſchüttert in Seiner Glaubenszuverſicht, zum ewigen Frieden eingegangen. 


Ein Volk, das 
Krone ehrt, wird ſtets bei ihrem 
Aber ein tiefer 
Herz, wie das 


könig 


Wie 


l. Majeſtät 


in ſeinen 
Schmerz geht 
Friedrich Wilhelms des 


von ſeiner N Zu ber auf 

egehren kannte, a er N 
2545 Gottes zu fein. treue Diener und das ge: 
afene j 
haben es in den erſten, 
die Sie zu Ihrem Volle gesprochen, in fein Gedächtniß 
r in allen Gebieten des 


Königen die von Gott berufenen Träger der 

Scheiden von ernſter Trauer erfüllt ein — 
durch das ganze Land, wenn ein königliches 
ierten, zu ſchlagen aufhört, 


Sein Volk jo oft die Stimme der Begeiſterun 8 h 
ch ie din 5 se che ien alles Edle und Große, 


die St ) 
Stimme der väterlichen 
löniglihe Geiſt 
throne kein anderes 
wiſſenhafte Werkzeug 

Was der Entſchl 


en wie den Geringſten, die 
Verirrte, vernommen, wenn der 
einem mächtigen Königs⸗ 


kilde, auch gegen 


in dieſem Siune gethan und geichaffen), Ew. 
wahrhaft kon Lichen Worten, 

a edächtniß gerufen. 

Staatslebens königliche Gedanken walten 


ließ, wie Er über die Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus die Einigkeit 


lichen 
hohes 


ihren 


und 


€ 


die 


eruf 


Pflicht 


trauen 


ie d 


ptsgefühl 
und auf die Re 
ſchluſſe die ae 
tung vereinigte. Und 


etzigen Unt 


Grundfeſten erſchn 
drohten, da übte Er, als ji 
Völker oftmals geſch 
3 . bee d N 

elt Seinem Volke in königlicher gangmuth die geſetzliche Freiheit, die volle 
und kräftige Vertretung, aber mit ihr ars bee ung von Seinem 

olke um ſo höher und unentbehrlicher durch dieſe Prüfen 
ſelbſtſtändiges 
ſehrt Seine 


in 


geſördert, immer achtung 
Ew. königl. Maje 
hohen Herrſchertugenden zu üben, welchen Preußen ſeine Größe verdankt. 
Willen ekkennen als das N 

nen unſeres dahingeſchiedenen Landesvaters die 


5 Gewiſſenhaftigkeit und Treue 


zu dieſer Treue 


es ſtärkt uns dazu auch die Zuverſicht und das ehrfurcht 
welche Allerhöchſtdieſelben in einem langen Leben inmitten Ihrer 
erthanen durch Selbſteigene hohe Pflichterfüllung begründet haben. 


as Vaterland mit 


und Kräftigung des ganzen A 
edler Nee — ee Volke mit überſpannten 
8 Dr eine dee 5 

widerſtand, ſo war 0 
Seines Willens vertrauend, aus freiem kon 
— 7 5 zu aaa ie S kräfti 
als Ereigniſſe, welche die zu. 
en are Entſchluß zum Unheil zu kehren 


ehen, die 


Deutſchlands erſtrebte, — i 80 ehe die Miſchung 
N deen und verwerf⸗ 

Geiſter hervorrief, deren „ Sein 
Er es auch, der 1 ulhes 
glichen Ent⸗ 

er Landes⸗Vertre⸗ 
Staaten Mittel⸗Curopa's in 
ie bewältigt n, nicht, wie in der Geſchichte der 
Bergeltung: 1 da Trümmern der miß⸗ 
ie eiſerne Gewalt aufzurichten, ſondern Er 


i ür 9 erkanntes ſtarkes 
ne Lenigehum. — Er hat es unver 


u 15 r b 15 
- erk ift es, daß wir berufen find, tätigen $ i ehmen an 
et innern Entwickelung des Vaterlandes, daß e e zu ne) 
Ri * ahne 22 2 auf den von ne 8 
ewährten Grundlagen errichtete, in deren Geifte ſicher er heilſam 
. nach außen Dee wende en, 5 


wir daran mitarbeiten dürfen, 
königl. Vater gelegten, weten 


tät betrachten es als das Vermächtniß Ihrer Ahnen, 
Vermächtniß unſerer Väter, als den geheiligten 
Pflicht, dieſen unſeren 
e gegen Ew. königl. Majeſtät zu erfüllen, 
ſtärkt uns nicht allein das Bewußtſein Yan heiligen 

volle Ver 


Liebe und Verehrung hinblickt auf den erſten Unter⸗ 


0 habe bisher, an⸗ 
eiſt der deutſchen Völker zu beſchwichtigen und ihre 
en Frankreich zu hemmen, denſelben nur mehr angefacht 


heute eine mehr als fünfſtündige Sitzung, der die Miniſter v. Auerswald, 
es. Schwerin, v. Patow und v. Bernuth beiwohnten. Die Berathungen 
der Kommiſſion ſtehen noch in den erſten Anfängen; ein Entwurf liegt noch 
nicht vor. Aus der Abweſenheit des Miniſters v. Schleinitz iſt zu ſchließen, 
daß heute innere Fragen beſprochen worden ſind. Im gegenwärtigen Sta⸗ 
dium der Sache läßt ji ein Termin für das vorausſichkliche Ende der Ber: 
handlungen der Kemmiſſion durchaus noch nicht angeben, und demgemäß 


für das Plenum iſt noch nicht ernannt. 
Die nächſte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten findet am Montag 
5 2 Uhr ſtatt, wahrscheinlich zur Entgegennahme der erſten Vorlagen der 
egierung. 
; 1 Herrenhauſe wird zu Mittwoch eine Sitzung erwartet; vorausſicht⸗ 
lich findet dann die Adreßdebatte ſtatt. 
„Das Chegeſetz wird dieſesmal zuerſt im Herrenhauſe eingebracht werden, 
wie man jagt. 

Berlin, 15. Januar. [Das numeriſche Verhältniß 
der adligen und nichtadligen Offizere. — Die Ergänzung 
der Offizier-Corps aus den verſchiedenſten Kreiſen der 
gebildeten Stände iſt angebahnt.] Bei der gegenwärtigen 
Eröffnung des Landtages, nach welcher vorausſichtlich ſehr bald die 
Militärfrage in irgend einer Weiſe auf die Tagesordnung kommen 
wird, geflatten Sie mir, die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer auf einen 
Umftans hinzulenken, der. feiner principiellen Bedeutung halber bei den 


tenswerthen Facta zu einer größeren Annäherung beizutragen. Bei 
den nothwendigen liberalen Veränderungen im Innern des Staates 
halten viele Parteigenoſſen es für unumgänglich nöthig, daß den Unter: 
offizieren der Armee die Wege geöffnet werden mögen, um auch 
Offizier: Stellen, analog dem Modus in der franzöſiſchen und öfter: 
reichiſchen Armee, einnehmen zu können. Daß nach den preußiſchen 
Militärgeſetzen im Kriege dies Avancement den Unteroffizieren ohne 
Beſchränkung durch Examina zu Theil wird, daß ſpeciell nach dem 
52. Kriegsartikel nach Maßgabe der Fähigkeiten und Kennt: 
niffe jedem Soldaten der Weg zu den höheren und ſelbſt zu den 
hoͤchſten Stellen in der Armee auch im Frieden offen ſteht, dürfte wohl 
ziemlich allgemein bekannt ſein; wenn alſo trotzdem noch von mancher 
Seite die geſetzlichen Beſtimmungen nicht genügend liberal erſcheinen, 
ſo giebt wohl die noch ziemlich allgemein verbreitete Meinung, daß 
ungeachtet dieſer Geſetze die Offizierſtellen noch immer vornämlich eine 
Sinecure des Adels ſeien, hierzu die Veranlaſſung. Wir können Ihnen 
nun auf Grund der bis auf die jüngſte Woche berichteten Rangliſten 
die Mittheilung machen, daß nicht blos bei der Artillerie und dem In: 
genieur Corps, wo dies ſtets der Fall war, ſondern auch jetzt bei den 
Offizier⸗Corps unferer Infanterie das bürgerliche Ele— 
ment faſt überwiegend zu werden beginnt. Auf Grund von 
Zuſammenſtellungen, für deren Richtigkeit wir uns verbürgen können, 
wollen wir als Nachweis obiger Behauptung folgende Specialia an⸗ 
führen: Von den 72 Linien⸗Inf.⸗Regimentern find in den Lieutenants⸗ 
Stellen (Premier: und Seconde⸗Lieutenants) bei 33 Regimentern bereits 
die Nichtadligen die überwiegende Zahl. Bei 10 Regimentern find; 
ſogar die Nichtadligen zwei Drittel und mehr. Außer dieſen 33 ſind 
noch bei 7 Regimentern die Nichtadligen nur um 1 bis 2 Stellen in 
der Minorität oder ganz gleich zahlreich wie die Adligen. Die Offizier: 
Corps der oſſpreußiſchen, ſchleſiſchen und märkiſchen Regimenter find 
gegenwärtig noch die überwiegend adligen. Daß die Reorganiſatipn 


„der Infanterie dieſes Verhältniß bewirkt hat, iſt außer allem Zweifel. 
Wie wir in Erfahrung gebracht, find namentlich viele Söhne von Ju⸗ 


riſten in die Armee neuerdings als Offizier: Aspiranten angenommen, 


— Die Adreßkommiſſion des Hauſes der Abgeordneten bielt 


auch nicht für die Zeit der Adreßdebatte in Plenum. — Ein Berichterſtatter 


enftl em Kö⸗ 
nige; NA v. Steinäder, Major aggr. der Adjutantur und kommandirt zur 
Dienstleistung als perjönk. hai bei Sr. Rai, dem Könige, Frhr. v. Los, 
Nittm, aggr. dem J. Rheiniſchen Huſ⸗Regt. (Nr. 7), und kommdrt. zur 
Dienſtleiſtung als perjönl. Adjutant bei Sr. Maj. dem Könige, letztere ſechs 
zu Flügel⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs ernannt. v. Eſebeck, Gen.⸗Lieut. 
a. D., zuletzt Kommdr. der 1. Diviſion, mit ſeiner Penſion zur Dispoſition 


geſtellt. f 
Deutſchlan d. 


München, 17. Jan. [Der Völk'ſche Antrag.] Ich bin in der 
Lage, Ihnen noch heute den Antrag des Abgeordneten Hrn. Dr. Völk, „vie 
Stellung Baierns zu der Austens Bare des Kurfürſtenthums Heſ⸗ 
ſen betreffend,“ zukommen zu laſſen. Derſelbe ſchließt mit folgenden Worten: 
„Was geſtern in Kurheſſen geſchah, könnte morgen anderswo verſucht 
werden. Ich will davon nicht ſprechen, ob es klug iſt, in jetziger Zeit in ſol⸗ 
cher Weiſe vorzugehen, ich will nur geltend machen, daß die Geſandten der 
deutſchen Ade in Frankfurt a. M. kein Recht haben, durch einen Majori⸗ 
tätsbeſchluß die beſtehende Verfaſſung eines deutſchen Staates zu ändern, 
authentiſch auszulegen oder gar aufzuheben. Ich ſchlage deshalb der hohen 
Kammer vor, dieſer Anſchauung Ausdruck zu geben, indem ſie dem von mir 
unten formulirten Antrag ihre . giebt. Neben der Pflicht, das 
Recht des eigenen Landes zu wahren, halte ich es aber auch für geboten, 
mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß der verfaſſungsmäßige 
echtszuſtand in Kurheſſen wiederhergeſtellt werde. Indem die baieriſche 
Volksvertretung dazu, was an = ift, beiträgt, erfullt ſie wohl nur eine 
längſt e da leider gerade die weſſſche Regierung es war, 
welche die materiellen Mittel zum Umſturz der kurheſſiſchen Verfaſſung gelie⸗ 


RE age n a 

welches warm, wie jemals das Herz eines Königs für das Wohl Seines Parteien bisher einer fo verſchiedenartigen Auffaſſung unterworfen wurde, fert und dadurch zum Druck des verfaſſungstreuen, fo viel geprüften, biedern 

Volkes fühlte, — wenn der königliche Mund i i 5 ; ini „Stammes weſentlich beigetragen hat. Ich bringe hiernach an die hohe Kam⸗ 
f für immer ſchweigt, durch den daß es wohl wünſchenswerth erſcheint, durch Darlegung einiger beach 2 efelhe wolle beſchtißen, es lei an Se. Maj. den König 


die alleruntertbänigſte Bitte zu richten, Allerhöchſtdieſelben geruhen, in An⸗ 
betracht, daß der Bundestag zur Abänderung oder Aufhebung der in aner⸗ 
kannter Wirkſamkeit beſtehenden Verfaſſung eines zum deutſchen Bunde ge⸗ 
hörigen Staats nicht zuſtändig iſt, allergnädigſt denjenigen Antrag bei der 
Bundesverſammlung ſtellen zu laſſen, welcher als geeignet erſcheint, den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechtszuſtand im Kurfürſtenthum Heſſen wiederherzuſtellen. 
Die Zuſtändigkeit der Kammer wird im Hinblick auf die Erkläungen, welche 
der damalige Staatsminiſter, Frhr. v. d. Pfordten, in der Sißung vom 
20. Mai 1851 (ſtenogr. Ber. B. Bd. 1. S. 24 abgegeben hat, nicht zu 
bezweifeln ſein, da es ſich ja um den ſichern Beſtand des geſammten öffent⸗ 
lichen Rechts in den deutſchen Staaten, alſo des eigenen Landes und ſeiner 
Verfaſſung handelt. Dabei gebe ich näherer Erwägung anheim, ob nicht 
für die Behandlung der Frage, bei der eigenthümlichen Natur und außer⸗ 
. Te Wichtigkeit derſelben, ein eigener Ausſchuß niederzuſetzen ſei. 
r. * 


2, Oeſterreich. 

Wien, 20. Jan. (Kaiſerliche Verordnung.] Die „W. 3.“ 
bringt eine k. V. vom 18. d. M. über die Aufnahme eines Anlehens 
von dreißig Millionen Gulden. Dieſelbe lautet: 

„Die Vorausſetzungen des im Monate Juli v. J. veröffentlichten 
Staats⸗Voranſchlages haben durch die ſeither eingetretenen Verhältniſſe, 
durch den mit dem Schutze der Reichsgrenzen verbundenen höheren 
Heeresaufwand, ſowie durch das Zurückbleiben der Einnahmen aus dem 
Königreiche Ungarn eine Aenderung erfahren, deren Wirkung ſich in 
der Schmälerung des Standes der verfügbaren Bedeckungsmittel äußert. 

Nachdem wegen Zurückführung der Steuer: und Abgabenpflichtigen 
in dem genannten Königreiche zur Erfüllung ihrer Zahlungsſchuldigkeit 
die entſprechenden Verfügungen getroffen find, erſcheint es als ein Ge⸗ 
bot der Vorſicht, auch vorübergehenden Verlegenheiten vorzubeugen und 
ſich der Mittel zur ungeſtörten Beſtreitung der laufenden Staatsaus⸗ 
gaben ſchon im gegenwärtigen Zeitpunkte zu verſichern, wo die Zuſam⸗ 
mentretung des geſammten Reichsrathes wegen des zu feiner Umſtal⸗ 
Fut erforderlichen organiſchen Aufbaues noch nicht ermöglich werden 
onnte. 

Ich finde daher nach Vernehmung Meiner Miniſter und nach An: 
hoͤrung Meines ſtändigen Reichsrathes die Aufnahme eines Staats 


